
MÄRZ, 1. AUSGABE 2019

AUGEN
BLICKE

Roland Gruber, stark sehbehindert

           Der Mutmacher



Aufgrund eines angeborenen 
Grauen Stars ist Roland Gruber 
stark sehbehindert. Der bald 
50-Jährige arbeitete während 18 
Jahren im Internationalen Blinden-
zentrum (IBZ) in Landschlacht und 
ist seit Anfang Jahr bei der CAB 
zuständig für Öffentlichkeitsarbeit 
und Beratung. Als Betroffener weiss 
er, wie wertvoll das Angebot der 
CAB für blinde und sehbeeinträch-
tigte Menschen ist.    

Roland Gruber steht an einer Haltestelle 
in Zürich-Wiedikon und wartet auf das 
Tram. Er nimmt sein kleines Fernglas aus 
der Jackentasche und fokussiert damit 
die Anzeigetafel. Mit seinem minima-
len Sehrest von 15 % und dank starker 
Kontaktlinsen kann er die Ankunftszeit 
lesen. Er ist beruhigt. Wenn das Tram 
pünktlich eintrifft, reicht die Zeit, um 
am Bahnhof Wiedikon die Strasse zu 
überqueren, die Treppe hinunterzuge-
hen und auf Gleis 1 in den Zug nach 
Einsiedeln zu steigen. Sein Ziel ist das 
Hotel Allegro, wo er einen CAB-Kurs 
vorbereitet, den er leitet. Den Fahrplan 
hat er sich eingeprägt. «Vorbereitung ist 
für uns blinde oder sehbehinderte Men-
schen wichtig und gibt uns Sicherheit», 
erklärt er. «Wir müssen uns anders 

organisieren, weil die Welt für Sehende 
eingerichtet ist.» Roland Gruber kennt 
die Fahrpläne der Strecken auswendig, 
auf denen er häufig unterwegs ist. Die 
technologischen Errungenschaften sind 
für ihn ein Segen. «Ich bin ein digitaler 
Mensch und dankbar für Hilfsmittel, die 
uns die Augen ersetzen. Dazu zäh-
len zum Beispiel mein Computer mit 
Sprachausgabe und Vergrösserung oder 
eine App für mein Smartphone, die mir 
den Fahrplan vorliest, wenn im öffent-
lichen Verkehr etwas Unvorhergesehe-
nes passiert.» 

CAB fördert die Selbsthilfe
Roland Gruber hat schon von klein auf 
Strategien entwickelt, um mit seiner 
Sinnesbeeinträchtigung umzugehen. 
Er ist 1969 mit einem angeborenen 
vererbten Grauen Star (Katarakt) zur 
Welt gekommen. Beim kindlichen 
Katarakt ist die Linse schon bei der 
Geburt eingetrübt. Um einen Sehrest 
zu erhalten, wurde bei Roland Gruber 
die natürliche Linse entfernt. Dies war 
damals eine gängige Praxis, während 
man heute dank dem medizinischen 
Fortschritt Kunstlinsen implantiert. 
Diese Operation ist bei Roland Gruber 
nicht mehr durchführbar, weil sie mit zu 
vielen Risiken verbunden wäre. Damit 
der kleine Roland eine Sonderschule 
für sehbeeinträchtigte Kinder besuchen 
kann, musste die Familie in den 1970er 

Jahren von Romanshorn nach Freiburg 
im Üechtland zügeln. Während des 
ersten Schuljahres lebten seine Eltern 
noch in Romanshorn. «Anfangs hatte 
ich Heimweh, aber es war die beste 
Möglichkeit für mich, eine Schule zu 
besuchen», erinnert er sich. Der Umzug 
nach Freiburg war für ihn ein sehr ein-
schneidendes Erlebnis, dem er rückbli-
ckend auch Positives abgewinnen kann: 
«Ich musste schon früh selbständig 
werden und bin quasi mit der Selbsthil-
fe der Sehbehinderten aufgewachsen. 
Auch mit der CAB bin ich seit Kindsbei-
nen verbunden, denn meine Mutter hat 
damals hier gearbeitet. Als ich später 
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im IBZ jeweils die Gäste begrüsst habe, 
kam es ab und zu vor, dass sich jemand 
daran erinnerte, mich als Baby gewi-
ckelt zu haben. Deshalb bin ich auch ein 
grosser Anhänger der Selbsthilfe. Ich 
weiss, dass wir Blinde und Sehbehin-
derte einander sehr gut helfen und Mut 
machen können. Mit ihrem Angebot 
unterstützt die CAB die Möglichkeit 
zur Selbsthilfe sehr. Man trifft sich an 
den Versammlungen der Sektionen 
oder in den Kursen. Diese Treffen sind 
wertvolle Gelegenheiten, um sich 
auszutauschen, Tipps und Erfahrungen 
weiterzugeben und sich in schwierigen 
Momenten gegenseitig aufzubauen.»

Kolumne
Nicht ganz sicher
Im Laden vernehme ich ein freundliches 
«Grüezi». Ob es tatsächlich an mich ge-
richtet ist, entzieht sich meiner Sicher-
heit, da weitere Stimmen vorhanden 
sind. Jedenfalls schenke ich dem unge-
wissen «tête-à-tête» meinen Gruss. Im 
blinden Alltag schmuggelt sich öfters 
die Verunsicherung ein. Wohin sich der 
herabgefallene Apfel rollte oder ob auf 
meiner Blindenstockspur ein Auto par-
kiert, findet keine blinden Antworten. 
Kabarettistisch bis gefährlich steigert 
sich die Unsicherheit mit zusätzlicher 
Hörbehinderung. Ich überquere Stras-
sen taubblind, mit zartem Hörrest unter 
dem Leitsatz: «Glück bleibe bei mir!».

Mit meiner Freundin besuchte ich Ruth, 
die uns zum Mittagessen eingeladen 
hatte. Bei der angezielten Wohnungs-
türe klingelte Shana. Nach längerem 
Warten öffnete sich die Türe. Der her-
ausströmende Kochgeruch verlieh mir 
kühnste Bilder des Mittagessens. Ver-
wundert war ich über die ausgebliebe-
ne Begrüssung und das lange Gespräch 
der beiden Damen. So machte ich mich 
selbstständig bemerkbar, breitete mei-
ne Arme weit aus und rief herzhaftest: 
«Oh, liebe Ruth».

Darauf folgte eine unerwartete Stille. 
Nach Abschiedsworten führte mich 
Shana aus dem Haus. Gegenüberste-
hend  lösten ihre belachten Worte 
meine tiefe Verunsicherung: «Wir wa-
ren bei einer unbekannten Frau, da ich 
das falsche Haus wählte.» Nun loderte 
meine Blamage.

Christine Müller, taubblind

Authentisches und herzliches 
Engagement 
Die Lebensumstände haben Roland 
Gruber stark gemacht. Als junger 
Mann absolvierte er die Ausbildung 
zum «Akademischen Tourismus-
manager» in Innsbruck und nahm im 
Jahr 2000 die Stelle als Direktor des 
Internationalem Blindenzentrums 
IBZ an. Später übergab er dieses Amt 
an Andi Angst, um sich vermehrt der 
Öffentlichkeitsarbeit und der Gäste-
betreuung zu widmen. Roland Gruber 
heiratete 2013 seine langjährige Part-
nerin Petra, die an Multipler Sklerose 
erkrankt ist und zwei heute erwach-
sene Kinder in die Ehe eingebracht 
hat. Die beiden hatten sich in einem 
Kurs im IBZ kennengelernt. Nach der 
Schliessung des IBZ bot die CAB dem 
bestens vernetzten Roland Gruber 
eine Stelle an. Als Zuständiger für die 
Öffentlichkeitsarbeit ist er prädesti-
niert, für die Anliegen und Bedürfnisse 
von blinden und sehbeeinträchtigten 
Menschen einzutreten. Später wird er 
auch Beratungen übernehmen. Sein 
Wunschtraum ist eine Gesellschaft, 
die vermehrt Rücksicht auf weniger 
privilegierte Menschen nimmt. Und 
wer Roland Gruber kennt, der weiss: 
«Der Mutmacher» geht mit gutem 
Beispiel voran.
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CAB-Kurse geben Kraft 
fürs ganze Jahr
Für blinde und sehbeeinträchtigte 
Menschen sind Ferien, Aktivitäten 
und Ausflüge eine grosse Heraus-
forderung. Deshalb sind die Kurse 
der CAB für sie so wertvoll. Die 
Aussicht auf die Teilnahme oder die 
Erinnerung daran schenken Kraft.  

Mit flinken Fingern reiht die Frau 
Perlen auf einen feinen Draht. Unter 
ihren Händen entsteht ein Schmuck-
stück, das sie nie wird sehen können. 
Die Frau ist blind und Teilnehmerin 
eines CAB-Kreativkurses. Sie fragt die 
Kursleiterin, Theres Raimondi, ob die 
gewählten Farben zueinander passen. 
Es ist ihr wichtig, dass die Kette schön 
aussieht. Auch die anderen Teilnehmen-
den sind mit ihren Werken beschäftigt. 
Theres Raimondi gibt da Tipps, hilft 
dort und muss immer wieder Auskunft 
geben, wie die Kreationen aussehen. 
Der Kreativkurs dauert neun Tage und 
wird zwei Mal pro Jahr ausgeschrieben. 
Er zählt zu den beliebtesten Angeboten 
und findet jeweils im Hotel Allegro in 
Einsiedeln statt. Vier einzelne Kreativ-
tage ergänzen das Programm. 

Vielfältiges Kursangebot
Der Kreativkurs ist eines von vielen Bil-
dungsangeboten der CAB. Die blinden 
und sehbeeinträchtigten Menschen 
können aus einem vielfältigen Pro-
gramm zu verschiedenen Themenberei-
chen auswählen: Sport und Bewegung, 
Gesundheit und Wohlbefinden, Musik 
und Tanz, Kreativität und Handwerk 
sowie Kultur, Natur und Spiel. Das 
Programm wird ergänzt durch spezielle 
Kursangebote wie beispielsweise die 
internationale Begegnungswoche für 
Personen zwischen 16 und 35.

Willkommene Pause vom Alltag
Für viele blinde, sehbehinderte und 
hörsehbehinderte Menschen sind die 
Kurse eine willkommene Pause vom 
Alltag. Ihre Sinnesbeeinträchtigung 
schränkt sie in ihrem Leben massiv ein. 
Deshalb nutzen sie die Möglichkeit, 
in Begleitung Aktivitäten auszuüben 
und sich mit Menschen auszutau-
schen, die mit einer ähnlichen Ein-
schränkung leben. Die Angebote sind 
auf die Bedürfnisse der Betroffenen 

ausgerichtet und unterstützen blinde 
und sehbehinderte Menschen, ihre 
Selbstständigkeit wiederzuerlangen 
und ihre Freizeit aktiv zu gestalten. Die 
Kursleitenden sind sensibilisiert für die 
verschiedenen Probleme einer Sehbe-
hinderung und gewährleisten qualitativ 
hochwertige Kurse. Zusammen mit 
den Begleitpersonen unterstützen sie 

die Teilnehmenden dabei, auftretende 
Hindernisse zu überwinden und die 
vielen schönen Momente zu genies-
sen. Um die kostenintensiven Kurse zu 
möglichst tiefen Preisen anbieten zu 
können, ist die CAB ergänzend zu den 
Subventionen des Bundesamtes für 
Sozialversicherungen auf zusätzliche 
Spenden angewiesen.  



Kontaktlinse kann hinter das 
Auge rutschen

Mythos: Das Auge rollt nicht haltlos in 
der Augenhöhle hin und her, sondern 
ist eingebettet in Fett, Muskelgewebe 
und Sehnen, die wiederum von der Bin-
dehaut abgedeckt sind und somit über 
dem vorderen Augensegment lückenlos 
mit den Augenlidern verwachsen sind. 
Deshalb kann weder eine Kontaktlin-
se noch eine Mücke oder ein anderer 
Fremdkörper auf die Rückseite des 
Auges gelangen.

Dioptrienzahl – einerlei für Brille 
und Kontaktlinse 

Mythos: Nur auf den ersten Blick 
liegt es nahe, die bestens bekannte 
Dioptrienzahl als Brillen- oder Kontakt-
linsenträger auf das jeweils andere zu 
übertragen und sich damit den Gang 
zum Augenarzt oder Optiker zu sparen. 
Der zweite Blick offenbart den Irrtum: 
Die Brille liegt auf der Nase, die Kon-
taktlinse auf dem Auge – da führt kein 
Weg vorbei an einer neuen Messung, 
denn der Abstand zur Netzhaut spielt 
hier ein entscheidende Rolle.

Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser

Spätestens mit dem Frühlingsbeginn 
drängt es auch all jene nach draussen, 
die die kältere Jahreszeit lieber in der 
Nähe des wärmenden Kachelofens 
oder unter einer kuscheligen Woll-
decke verbracht haben. Auch wenn 
das Wetter noch die eine oder andere 
Kapriole schlägt, ist draussen wieder 
viel zu viel los, um daheim zu bleiben.
Die meisten nehmen diese Einladung 
des Frühlings an und legen los. Für 
blinde und sehbehinderte Menschen 
ist das ohne unterstützende Beglei-
tung vielfach nicht so einfach. Und da 
gibt es noch den vielbeschäftigten Ro-
land Gruber, zuständig für die Öffent-
lichkeitsarbeit der CAB. Von Geburt 
an fast blind engagiert er sich leiden-
schaftlich für die Belange von blinden 
und sehbeeinträchtigten Menschen. 
Lesen Sie mehr über Roland Gruber 
im Porträt. Ausserdem erfahren Sie in 
dieser Ausgabe den anspruchsvollen 
Weg, den die CAB bis zur erfolgrei-
chen ZEWO-Zertifizierung beschritten 
hat – ein wichtiges und wertvolles 
Gütesiegel für die CAB. Die Kolumne 
für diese Ausgabe stammt aus der 
Feder von Christine Müller. Es freut 
mich, dass wir Sie mit dieser ersten 
Ausgabe von AUGENBLICKE im 
neuen Jahr wieder mit spannenden 
Beiträgen unterhalten dürfen.  

Ruth Häuptli, Präsidentin
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Kurzsichtigkeit – weil das Auge 
zu lang wächst?

Tatsache: Wenn das Auge im jugend-
lichen Alter zu lang wächst und seine 
kugelige Form verliert, kann Kurzsich-
tigkeit die Folge sein. Es gibt natürlich 
nicht den perfekten Moment, wann 
das Auge oder jedes andere Organ 
sein Wachstum einstellt. Deshalb ist 
Kurzsichtigkeit sehr weit verbreitet 
– von kaum nennenswert bis zu sehr 
ausgeprägt. Kurzsichtigkeit kann aber 
auch erworben werden, beispielsweise 
durch mehrstündiges Nahsehen, was 
die tägliche Arbeit vor dem Computer 
mit sich bringt.

Trinkwasser ist sauber genug 
für Linsenreinigung 

Mythos: Das Leitungswasser weist in 
praktisch allen Haushalten eine gute bis 
sehr gute Qualität auf. Solange Keime 
und Bakterien eine Obergrenze nicht 
überschreiten, steht die Trinkqualität die-
ses Wasser ausser Frage. Genau darum 
eignet sich aber Trinkwasser keinesfalls 
für die Reinigung von Kontaktlinsen. 
Denn Keime und Bakterien gedeihen 
im feuchten Augenmillieu prächtig. Die 
Verwendung steriler Kochsalzlösungen 
resp. von Desinfektionslösungen ist 
schlicht ein Muss. Keime in Kontaktlin-
sen können nämlich zu sehr gefährlichen 
Geschwüren an der Hornhaut führen, 
die schlimmstenfalls eine Erblindung des 
Auges nach sich ziehen können. 



Vielen herzlichen Dank 
für Ihre Spende.
Dank Ihrer Spende können hörsehbehinderte und taubblinde Menschen am aktiven Leben teilnehmen. 

Mit 100 Franken
ermöglichen Sie die Begleitung
eines blinden Menschen 
an einem Wochenende.

Mit 35 Franken
an die Kurskosten schenken 
Sie einem hörsehbehinderten 
Menschen Lebensfreude.

Spendenkonto PK 80-6507-7
IBAN CH05 0900 0000 8000 6507 7 

Online-Spendenmöglichkeit :
www.cab-org.ch (Helfen)
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Die Schweizerische Caritasaktion 
der Blinden (CAB) erlangt das 
ZEWO-Gütesiegel. Damit werden 
nur Organisationen ausgezeich-
net, die Spenden zweckbestimmt, 
effizient und wirkungsorientiert 
einsetzen.    

Um das Gütesiegel führen zu dürfen, 
müssen Organisationen das an-
spruchsvolle Prüfverfahren der ZEWO 
(Schweizerische Zertifizierungsstelle 

ZEWO-Zertifizierung 
Ihre Spende 
in guten Händen

für gemeinnützige Spenden sammelnde 
Organisationen) erfolgreich durchlau-
fen. Die CAB hat sich im Spätherbst 
2018 von der ZEWO auf die Einhaltung 
von klar definierten Standards kontrol-
lieren lassen und das Prüfverfahren 
erfolgreich bestanden.

Dazu Rudolf Rosenkranz, Geschäftsfüh-
rer der CAB: «Unsere Organisation ist 
seit jeher bestrebt, Spenden verant-
wortungsvoll und im Sinne der Spend-
erinnen und Spender einzusetzen. Das 
ZEWO-Gütesiegel zeigt nun unseren 

Mit 50 Franken für 
Begegnungstage geben Sie 
einem taubblinden Menschen 
viel Kraft.  

Unterstützern auf den ersten Blick, 
dass wir ihr Vertrauen verdienen.»

Das umfassende und strenge Prüfver-
fahren der ZEWO wird regelmässig 
wiederholt und muss von der geprüften 
Organisation auch immer wieder be-
standen werden. Es gilt insgesamt 
21 Standards zu erfüllen. Eine davon 
betrifft die Effizienz, die den umsichti-
gen, kostenbewussten und zweckbe-
stimmten Umgang mit Spenden regelt. 
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